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Im Jahr 2016 genehmigte die Regie-
rung der Oberpfalz die Wiederan-
siedlung des Habichtskauzes (Strix 
uralensis) in den Wäldern des nord-
ostbayerischen und westböhmischen 
Grundgebirges. Das Kerngebiet um-
fasst den Naturpark Steinwald, den 
Hessenreuther Wald und das südliche 
Fichtelgebirge. Diese Landschaftsräu-
me gehören zum historischen Verbrei-
tungsgebiet des Habichtskauzes. Sie 
sind dünn besiedelt und nur gering 
durch Verkehrswege, Dörfer, Einzel-
gehöfte und meist extensiv bewirt-
schaftete landwirtschaftliche Flächen 
fragmentiert. Die großen submonta-
nen-montanen Wälder liegen in einer 
Höhenlage von ca. 550-1.000 Meter 
ü. NN. Bergkuppen und Bergrücken, 
Felsformationen mit Blockhalden, 

kleine oligotrophe Waldbäche und 
Wiesen prägen neben dem Wald das 
Bild der Landschaft.

Hauptziel des Projektes ist, eine klei-
ne lebensfähige Population zu etablie-
ren. Diese soll sich langfristig in den 
Wäldern der nordostbayerischen und 
nordwestböhmischen Mittelgebirge 
ausbreiten und mit der bisher isolier-
ten Population des bayerisch-böhmi-
schen Waldes im Südosten vernetzen. 
Flankierend dazu sollen bis zu insge-
samt 200 Brutkästen an geeigneten 
Standorten im Wald installiert wer-
den, um die vorhandenen natürlichen 
Brutmöglichkeiten - Hochstümp-
fe und starkes Totholz - zu ergänzen 
und um den Bruterfolg und die Aus-
breitung zu beschleunigen.

Das Projekt wird mit zahlreichen Ko-
operationspartnern - darunter die 
Bayerischen Staatsforsten, die Heinz 
Sielmann Stiftung, die Güterverwal-
tung Friedenfels, die Forstverwaltung 
der Stadt Augsburg, der Deutsche Fal-
kenorden und der Nationalpark Baye-
rischer Wald - durchgeführt. Es ist für 
vorläufig zehn Jahre genehmigt. Nach 
fünf Jahren findet eine Revision statt.

In den Jahren 2017 bis 2019 erhielt der 
Verein für Landschaftspflege und Ar-
tenschutz in Bayern e.V. (VLAB) aus 
Zoos und Wildparks insgesamt 18 jun-
ge Habichtskäuze zur Wiederansied-
lung. Diese gewöhnte man in Volie-
ren rund vier Wochen lang ein, bevor 
man sie endgültig auswilderte. In ei-
nem Umkreis von rund 50 Kilometern 

Uhus haben in Baden-Württemberg 
längst wieder alle Landesteile besie-
delt und sich als Spitzenprädatoren 
in vielen Ökosystemen fest etabliert. 
Sie besiedeln dabei nicht mehr nur 
die ehemals charakteristischen Le-
bensräume der Mittelgebirgsregionen 
wie Schwäbische Alb oder Schwarz-
wald, sondern sie dringen verstärkt 
in die Tieflagen vor und stoßen dabei 
auch zunehmend in urban geprägte 
Räume vor. Im Rahmen eines von der 
Arbeitsgemeinschaft Wanderfalken-
schutz (AGW) durchgeführten, flä-
chendeckenden landesweiten Moni-
torings in Baden-Württemberg wer-
den seit 1965 Verbreitung, Bestand 
und Reproduktion der südwestdeut-
schen Uhupopulation erfasst. Die par-
allel erhobenen Daten der Wanderfal-
kenpopulation liefern die Grundlagen 
für aut- und synökologische Untersu-
chungen beider Spezies.

Nachdem sich in Baden-Württemberg 
die Bestandsgrößen beider Spezies in 

den vergangenen zwei Jahrzehnten 
angenähert haben, hat sich die Diffe-
renz beider Populationen 2018 wieder 
etwas erhöht. Dies war 2018 auf die, 
durchaus eulentypischen, enormen in-
terannuellen Fluktuationen und mar-
kanten regionale Differenzierungen 
hinsichtlich Verbreitung und Repro-
duktion zurückzuführen. Der deutli-
che Einbruch der Uhupopulation nach 
dem Maximaljahr 2017 hat den Kon-
kurrenz- und Prädationsdruck auf 
die Wanderfalken gemindert und so 
sicher ursächlich zu deren leichtem 
Bestandsanstieg beigetragen. Darü-
ber hinaus tragen die fortschreitende 
Urbanisierung und Arealdifferenzie-
rung der Wanderfalken zur beobach-
teten Gesamtsituation 2018 bei. Es ist 
davon auszugehen, dass der ungüns-
tige Witterungsverlauf während Brut- 
und Nestlingszeit sich jedoch negativ 
auf das Fortpflanzungsgeschehen der 
Wanderfalken auswirkte, so dass die 
ökologische Sondersituation des Jah-
res 2018 sich nicht deutlicher in einer 

Erholung der Wanderfalkenbestände 
niederschlagen konnte.

Die Verbreitung und der Brutverlauf 
der Wanderfalken 2018 in Baden-
Württemberg lassen sich als Folge der 
Überlagerung verschiedener Prozes-
se auf Populationsebene des Haupt-
prädators Uhu sowie externer abioti-
scher Faktoren erklären. Grundsätz-
lich lassen sich anhand der rezenten 
Bestandsentwicklung die Grundzüge 
der Areal- und Habitatanpassungen 
erkennen, die als konsequente Reak-
tion der Wanderfalkenpopulation auf 
die fortschreitende Ausbreitung der 
Uhus interpretiert werden können.
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Noch vor 100 Jahren bewohnte der 
Habichtskauz die alten Mischwälder 
Österreichs. Gegen Mitte des 20. Jahr-
hunderts verlor sich seine Spur. Seit-
her wurde die große Waldeule nur 
mehr selten beim lautlosen Gleitflug 
im Wald beobachtet. Erst nach ei-
nem erneuten Brutnachweis gilt die 
Art nicht mehr als ausgestorben. Um 
festzustellen, ob geeigneter Lebens-
raum und ausreichende Nahrungsres-
sourcen in Österreich vorhanden sind, 
wurden im Vorfeld zur Wiederansied-
lung Machbarkeitsstudien und Le-
bensraumanalysen für die beiden an-

visierten Freilassungsgebiete in Ös-
terreich durchgeführt. Beide Gebie-
te, der Biosphärenpark Wienerwald 
und das Wildnisgebiet Dürrenstein, 
stellten sich als prädestiniert für die 
Rückkehr des Habichtskauzes heraus.

Im Jahr 2007 startete das Projekt zur 
Wiederansiedlung des Habichtskau-
zes entlang der Alpennordseite. Ziel 
ist es, die Populationslücke zwischen 
den aktuellen Vorkommen nördlich 
und südlich von Österreich zu schlie-
ßen. Das ist eine wichtige Vorausset-
zung für die Vernetzung von Käuzen 

aus Deutschland und Tschechien mit 
jenen in Italien, Slowenien und Kroati-
en. Nur so hat diese Art eine langfristi-
ge und damit nachhaltige Chance, vital 
und ohne Inzucht in Mitteleuropa zu 
bestehen. Wiederansiedlungen von 
Tieren sind komplexe Unterfangen. 
Das zeigt sich auch in der Erfolgs-
bilanz, denn bei Weitem nicht alle 
Wiederansiedlungsversuche gelingen. 
Wichtige Richtlinien für solche Pro-
jekte definiert die Weltnaturschutz- 
union, die „International Union for 
Conservation of Nature“ (IUCN). 
Auch die Habichtskauz-Wiederansied-

In der ersten Hälfte des 20. Jahrhun-
derts starb der Habichtskauz Strix 
uralensis in Österreich aus. Im Jahr 
2008 wurde das Wiederansiedlungs-
projekt gestartet, um den Habichts-
kauz in Österreich wieder anzusiedeln. 
Das Wildnisgebiet Dürrenstein (IUCN 
Kategorie I, UNESCO Weltnaturer-
be), einschließlich des Fichten-Tan-
nen-Buchen-Urwaldes Rothwald, ist 
ein gebirgiger, totholzreicher Natur-
wald reich an natürlichen Brutstätten 
für Eulen. Daher wurde das Wildnis-
gebiet als eines von zwei Freilassungs-
gebieten ausgewählt. Im Wildnisgebiet 
wird Langzeit-Telemetrie angewandt, 
um eine Erfolgskontrolle zu garan-
tieren und um die Habitatwahl der 
Habichtskäuze, das Nahrungsspekt-
rum, den Bruterfolg und die Abhän-
gigkeit von Buchenmast- und Klein-

säugerzyklen zu erfassen. Von 2009 
bis 2018 wurden im Wildnisgebiet 
Dürrenstein 154 junge Habichtskäu-
ze freigelassen. In den ersten zehn 
Jahren der Telemetrie im Wieder-
ansiedlungsprojekt von 2009 bis 
2018 wurden 14.210 Aufenthaltsor-
te von freigelassenen Habichtskäuzen 
(1 Verortung pro Tag pro Vogel) so-
wie 16.800 Kilometer Wanderbewe-
gungen erfasst (Stand: Juli 2018). Es 
wurden 114 Sender von drei Teleme-
triesystemen und fünf Hauptmodel-
len verwendet: zwei Radiotelemet-
rie-Sendermodelle (n = 64), ein Satelli-
tentelemetrie-Sendermodell (n = 3) und 
zwei GPS-GSM-Telemetrie-Sender-
modelle (n = 47). Die GPS-GSM-Tele-
metrie hat dabei in den letzten Jahren 
die anderen Systeme durch vergleichs-
weise geringe Kosten, hohe Genauig-

keit, automatische Speicherung von 
GPS-Daten und Übertragung über 
das GSM-Netz ersetzt. Für die Frei-
lassung wurde ein ideales Alter von 
ca. 90 Tagen ermittelt. Dismigrati-
onsdistanzen von ca. 150 km, Über-
lebensraten von etwa 75% im ersten 
Jahr nach der Freilassung und ver-
schiedene Todesursachen (z. B. Prä-
dation durch den Steinadler) wurden 
erfasst.
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wurden bisher 140 Brutkästen instal-
liert und regelmäßig kontrolliert. Zur 
Verbesserung der für den Habichts-
kauz typischen Strukturelemente be-
gannen wir mit unseren Kooperati-
onspartnern, offene Flächen im Wald, 
Kleingewässer sowie starkes stehen-
des Totholz und Hochstümpfe neu zu 
schaffen oder vorhandene Strukturen 
zu verbessern. Von dem Projekt pro-

fitieren insbesondere auch Kryptoga-
men, Amphibien, Fledermäuse, xy-
lobionte Pilze und die Insektenfauna 
der Wälder. Das öffentliche Interes-
se und die Resonanz an der Wieder-
ansiedlung sind sehr positiv. Bisher 
konnte ein Habichtskauz-Revier be-
stätigt werden. Im Jahr 2020 ist eine 
GPS-GSM-Telemetrie geplant.
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